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der Tranchee vorwärts , bis ſchließlich durch Wegnahme einzelner Vor⸗

werke man ſeit 6. Januar 1797 in der Lage war , die Rheinbrücke direct

zu beſchießen , worauf der franzöſiſche Brückenkopf durch Capitulation
übergeben wurde ( 10. Januar ) . Der von Hüningen fiel erſt am

1. Februar .
Der Reſt des Winters wurde beiderſeits in Cantonnements längs

des Rheins zugebracht .

Die Operationen 1797 .

6. Wiederaufnahme der Offenſtve von Seiten beider franzöſiſchen
Armeen über den Uhein .

Der Feldzug des Jahres 1797 beginnt in ſeinen Operationen mit

dem 18 . April und wird ſchon am 24 . deſſelben Monats durch einen Frie⸗
den beendigt . Er zeigt bei ähnlichen Vorbedingungen auch ein dem vorigen
Feldzuge ähnliches Operationsbild .

1. Die Stellungen der Offenſive ( 130,000 Mann ) wie der Defen⸗

ſive ( 75,000 Mann ) waren im Weſentlichen dieſelben , wie nach Schluß
des vorangegangenen Feldzugs . Es ſtanden die Armee du Rhin ( 60,000

Mann ) zwiſchen der Queich und Hüningen , die Maſſen bei Straßburg ,
die Armee de la Sambre et Meuſe ( 70,000 Mann ) zwiſchen Düſſeldorf
und Coblenz ( Mainz war beſonders beobachtet ) ; dem gegenüber die

öſterreichiſche Niederrhein - Armee ( 35,000 Mann ) im Weſterwald , nach den

erſten Bewegungen des Feindes mit den Maſſen bei Neukirch an der

Kalten⸗Eiche ( rechter Flügel ) und im Dreieck Altenkirchen⸗Hachenberg⸗Dier⸗
dorf ( Centrum ) zur Deckung der nach Limburg führenden Straßen , —

mit Vorpoſten an der Sieg , — während der linke Flügel mit der

Front nach dem Rhein ſein Gros in der Ebene bei Neuwied hatte ,

Vortruppen in den Schanzen von Heddersdorf und Bendorf , alſo die

Straßen nach Dierdorf einerſeits , und die über Montabaur andererſeits
deckend .

2. Die öſterreichiſche Oberrhein - Armee , nach Abzug des Erz⸗
herzogs mit Verſtärkungen für den italieniſchen Kriegsſchauplatz , unter La⸗

tour nur 40,000 Mann ſtark : zwiſchen Manheim und Hüningen ,
mit ſtärkeren Poſten bei letztgenannten Orten und in den Verſchanzungen
bei Kehl. Das alte Cordonſyſtem war auch hier wieder durchgeführt ! —

Für beide Armeen zugleich war eine kleine Reſerve am unteren Main
17 *
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zuſammengehalten , welche aber im Moment der Verwendung weder der f

einen noch der anderen Armee zu gut kam.
Lae 1 l .

Da die Franzoſen am Niederrhein im und jenſeits des Brückenkopfes N 2
von Düſſeldorf ſchon am rechten Ufer ſtanden und mit dem feſtgehaltenen üd

Brückenkopf bei Neuwied in der Lage waren , auch hier ohne großeOpfer ſüte

ſich gegen den Weſterwald entwickeln zu können , ſie auch hier numeriſch E50
um das Doppelte überlegen waren , ſo konnte in dieſerSituation die öſter⸗ nelt

reichiſche Niederrhein⸗Armee das Paſſiren des Rheins wiedas der Sieg
dem Feinde ſchwerlich verwehren — wohl aber die concentriſche Vereini⸗ Ehnt

gung deſſelben auf dem Weſterwald erſchweren . Dies hätte aber das un
Zuſammenhalten aller Streitkräfte in der Linie Hachenberg , Dierdorf , Neu⸗

10 K
wied und die Detachirung von nur ſchwachen Beobachtungspoſten längs ü
der Sieg zur Vorbedingung gehabt . Mit 35,000 Mann kann man nicht lh
die Rhein⸗ und die Siegfront gegen einen ſehr überlegenen Gegner zu⸗ Flan

gleich ſichern , es würde für die Defenſive , wenn in Anbetracht der heute Frolt

exiſtirenden Feſtungen Cöln und Coblenz überhaupt ähnliche Situationen en di
denkbar ſind — darauf ankommen , die Rhein - und Siegübergänge nur wüth
ſcharf , aber mit gerinRgem Truppenaufwand zu beobachten und die Maſſe Mire
auf einem Punkt in Mitten des Weſterwaldes zuſammenzuhalten , um ſie 0

zum großen Theil der erſtübergegangenen Kolonne des Feindes entgegen⸗ d eſſt

zuwerfen , während der andere Theil die Flanke und die Rückzugs⸗Verbin⸗ t den

dungen mit der Lahn ſichert . iht J
Bei den vielfachen Fällen , die wir zur Sprache gebracht, haben wir 0 0

bisher die Defenſive ſowohl im Weſterwald als hinter dem einen oder 10de
dem andern Ufer der Lahn nie reüſſiren ſehen . Die erſte hatte immer thn
zwei Fronten zugleich und die Sicherung der Lahnübergänge von Limburg wünn
bis Wetzlar zu bedenken und jedesmal hatte ſie die Neigung , ſich deshalb eken
ſehr auszudehnen , anſtatt die Maſſen zuſammenzuhalten , ſo daß ſie die

Uurg
Uebergänge bei Limburg direct und die bei Wetzlar ( vom Dillthal her) als 1
Flankenſtellung zu decken beſtrebt geweſen wäre . cleft

Die öſterreichiſche Niederrhein - Armee wurde diesmal noch eclatanter if
zur Räumung des Weſterwaldes gedrängt , als ehedem , —ſie verlor ſogar 1
ihre Verbindungen mit Mainz und Frankfurt und zwar in Folge der

r fn
großen Ausdehnung ihrer Aufſtellung von Neukirch an der Kalten - Eiche fſf
bis Neuwied am Rhein . Wir verweiſen auf die Detailberichte hierüber 5
und erwähnen nur , daß General Hoche ( nach Beurnonville Kommandiren⸗ 580
der der Sambre - et Meuſe - Armee ) zunächſt ſeinen linken Flügel von Umt
Düſſeldorf über Siegburg gegen Altenkirchen vorrücken ließ , mit der Wei⸗ Eieri
ſung , die Oeſterreicher von Ukerrath aus zu beſchäftigen und danach anzu⸗ Meil
greifen , — während der andere Theil der Armee in demſelben Moment , hel
wo man den Angriff von Ukerrath aus erwartete , aus dem Brückenkopf tus 5
bei Neuwied debouchiren ſollte . Wu
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Das ſchon in ähnlicher Weiſe verſuchte Manöver gelang auch dies⸗
mal . Der öſterreichiſche General Werneck zog auf den erſten Allarm von
der Sieg her nicht nur ſeinen rechten Flügel und ſein Centrum in die
Linie Neukirch , Hachenberg - Dierdorf , ſondern beorderte auch noch ſeinen
linken Flügel von Neuwied nach dem letztgenannten Ort , ſo daß in den
Schanzen in der Wied⸗Ebene nur noch ein ſchwaches Infanterie⸗Detache⸗
ment verblieb .

Das Debouchiren hier wurde den Franzoſen alſo ziemlich leicht, die
Schanzen fielen nach einem Gefecht in ihre Hände und die Beſatzung floh
gegen Dierdorf . Die Franzoſen entwickelten nun über 30,000 Mann ge⸗
gen Werneck ' s linke Flanke , namentlich in der Richtung auf Dierdorf und
gegen ſeine Verbindung mit dem wichtigſten Lahn⸗Uebergangspunkt Lim⸗
burg . Dieſes unerwartete Vordringen des Feindes von Neuwied in der
Flanke und gleichzeitig mit gleich großen Maſſen über Siegburg in die
Front —ließ jeden Widerſtand Wernecks dieſſeits der Lahn und ſogar
den directen Rückzug hinter dieſelbe um ſo weniger zu , als das
wichtige Brücken⸗Defilee von Limburg von der Reſerve , welche am unteren
Main aufgeſtellt und nunmehr requirirt worden war , nicht beſetzt wurde .

Der Rückzug der Oeſterreicher ging daher oſtwärts zum Dillthal
und erſt bei Wetzlar und Gießen über die Lahn. Hoche verfolgte direct
mit dem linken Flügel , während Centrum und rechter Flügel unangefochten
über Weilburg und Limburg gegen Frankfurt und Höchſt in die Main⸗
ebene vorrückten . Beide Punkte waren franzöſiſcherſeits beſetzt , als Hoche
in der Verfolgung ſeinerſeits die öſterreichiſchen Maſſen von Wetzlar und
Gießen die Wetteraue abwärts mit den Teten ſchon bis an die Nidda ge⸗
drängt hatte , ſo daß der kaiſerlichen Armee wohl nichts anderes übrig ge⸗
blieben wäre , als die Fortſetzung des Rückzugs Main⸗aufwärts auf Würz⸗
burg zu; indeſſen der Friede machte den Feindſeligkeiten ein Ende .

Von den kurzen Operationen am Oberrhein , wo es ſich für Moreau
ebenfalls , jedoch um zwei Tage ſpäter , um den Rheinübergang handelte ,
intereſſirt uns nur die Wahl des Uebergangspunktes . Bei Kehl
überzugehen , ſchien Angeſichts der Wachſamkeit und der Stärke des dorti⸗
gen feindlichen Poſtens zu gewagt , ſüdlich von Kehl wollte man aus
ſtrategiſchen und localen Gründen nicht , man wählte die Ill - Mündung
hierzu , trotzdem das Terrain am feindlichen Ufer wegen einer Menge Bäche
und Waſſerrinnen der Defenſive günſtig und auch verſchanzt war . Es
kommt für uns nicht darauf an , der Expedition⸗ſel bſt näher zu treten .
Sie reüſſirte und wirkte namentlich in Folge der auf der ganzen Ober⸗
rheinlinie kurz vorher angeordneten falſchen Uebergangs⸗Allarme — über⸗
raſchend . Wie 1796 konnte man die Uebergangs⸗Fahrzeuge und die Pon⸗
tons von Colmar abwärts bei Straßburg ſammeln , hier vorbereiten und
danach die Iller hinab zum Rhein ſchaffen. Die erſten hinübergeworfenen



Truppen hatten einen ſchweren Stand , jedoch verſtand der Feind nicht , ſeine

bald auf 13,000 Mann gebrachte Defenſivmaſſe richtig zu verwenden , um

die Franzoſen wieder in den Rhein zurückzudrängen . Das franzöſiſche

Gros ging am zweiten Tag über eine bei Diersheim geſchlagene Pon⸗

tonbrücke auf das rechte Ufer über , faßte mit Rechtsabmarſch die öſterrei⸗

chiſchen Verſchanzungen bei Kehl im Rücken und öffnete ſich ſomit

—nach Capitulation derſelben — den Zuzug aus Straßburg . Moreau

hatte nur noch Zeit , mit ſeinem Gros über die Rench gegen die untere

Murg ( Raſtadt ) vorzurücken , wohin ſich die geſchlagenen feindlichen De⸗

tachements zurückgezogen hatten und wohin aus der Gegend von Man⸗

heim auch Latour ſeine allerdings ſchwachen Maſſen herbeizuführen im

Begriff war .

Das Operationsſpiel ſchien wieder ein ähnliches werden zu wollen,

als im Feldzuge 1796 ! — Der Krieg aber wurde hier beendigt,

N

ö0n


	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262

